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wenig ein Fein Fi oder ein Klein Chli genannt, die Nad)-
fahren eines Drehers miiffen ihren Namen Drener {chrei=
ben, damit er {o gefprodyen witd, aus der Familie Kraut
madyt niemand eine Familie Chrut, den JNamen Sdyief
habe idh nur nody von dltern Appengellern Sdiif aus-
jprechen horen, in Gt. Gallen gibt man ihm allgemein
den Doppellaut, mit dem in vielen Schweizerfdhulen aud
das Beitwort {dyiefen gefprodien wird. Ueberhaupt trifft
man die {driftgetvene Ausiprache von Jtamen bei jungen
Qeuten hdufiger als bei alten, auc) der Grad der Ber-
traulidyfeit zwifden den Gpredjenden {cheint einen Unter-
fchied in der Ausipradhe der Namen u veranlaffen. Aud)
lanbdidaftlich laffen fid) Unter{chiede feftjtellen. Meine
Angaben gelten fiir meine Beobadhtungen in St. Gallen,
andere Gegenden der Gdyweiz haben der Ungleidjung
ber Ausfprade von Familiennamen an ihre Sdyreibung
wohl nod) mehr Wiberftand entgegengefest, eine wad)-
fende Sinneigung jur {driftdeutidhen Ausipradje aud) in
munbdartlicher Unterhaltung wird aber idibevall u er-
fennen fein.

Daf fidhy Wehnliches aud) an der Ausiprade von
Ortsnamen beobachten [dft, hHot unfer Sdyriftfithrer in
Nr. 6 des 2. Jahrgangs nacdhgewiefen, und id) fann
mid) daher hier damit begniigen, darauf aufmertfam zu
madjen, daf aud) aus Verhaltnis- und Dingwort Fu-
fammengefete Orvtsnamen die fiir zahlreiche Familien-
namen geltende widerfinnige Betonung auf der erften
Gilbe angenommen Haben, jo Amfteg, das dod) urfpriing-
lid) eine Unfiedlung om Gteg war, AUndermatt, das
Goethe nod) An der Matte {dyriedb, Jnnerttivden, Unter-
feen, das ift die unter (in der Bedeutung zwifchen) den
Geen [liegende Ort{djaft. IJm Gegenfal dazu wird in
Unterwaf{er das Waffer betont, aud) Jermatt weift die
natiirlide Betonung auf. Den Betonungsverhiltniffen
in anders jujammengefepten Ortsmamen mnadzugeben,
muf id) mirv verfagen; oielleid)t greift ein Lefer den Stoff
auf und fudyt in vem fdeinbar regellofen Durdjeinander
eine gewiffe Gefegmapigfeit zu erfennen.

PBaul Oettli, Gt Gallen,

Bei unfern FAerjten.

Die Vereinigung der deutfdjen medizinijden Fach-
preffe und die deut{che Gefellfdhaft fiir innere Wedizin
hatten einen Uus{dyuf beauftragt, BVor{d)ldge zur Ber-
peutfdhung der dvztliden Fadhiprade zu madpen, Ueber
diefe BVorjchldge berichtete anfangs Weinmonat 1922
unter Variétés in der Gdyweizerijden Werztezeitung fiir
Gtanbdesfragen der Gdyriftleiter des frangdiijden Leils,
der natiiclid) glaubte, dem Beridht die Spimarte Guerre
au francais geben und am Gdjlufle ein paar Wise madjen
su miiffen. BVerftdndnis fitr diefe Frage fann man von
einem Wel{chen aud)y faum verlangen, da die wenigften
Deutfhfchweizer es haben. Cin Mitglied des Gprad)-
vereins verwafrte fid) gegen jene DBemerfungen, und
Serr Profeffor Stabhelin in Bafel ergriff im Blatte felbit
das Wort zu einer Verteidigung jener BVorjdyldge. Uls
Sochfdyullehrer muf er wiffen, dap man tatfddhlic) eben-
fogut Glanghout und Gerduid) des gefprungenen Topfes
fagen fann wie glossy skin und bruit de pot félé, Riict-
anftecung fet den Gtubdenten verftindlicher als choc en
retour ufw. Die BVorjdldge feien in der Mehrzahl gut
und den frembdiprachigen Ausdriiden vorzuziehen; denn
jedem, der Ginn fiir die Sdjonheit irgend einer Spradye
habe, flinge ein Gab [doner, wenn er gleidymdpig in den

Worten diefer Gpradje dahinfliege. Cr wagt jogar bei
diefer ®elegenheit, iiber das Werztliche hinauszugehen
und bden ,Behrong” famt dem ,Kchondiicdyddhr” ab-
sufdhigen, denn Bahniteig und Gdyaffner (die ja mandem
ju L preufifdy” tlingen) feien odurvc) die gut fdweize-
rifdgen Gefdledhtsnamen Gteiger und Gdjaffner als gut
{hweizerijdhe Whorter ausgewiefen; aud) um den faux-col,
der jeft allgemein durd) den ,Kragen” erfeft fei, fet es
nidht {dade gewefen. Jene BVorjdhldge abzulehnen, weil
fie nicht weit genug gegangen ober weil fie aus politifden
®riinden enfftanden feten und unfer Jtationalgefiihl
darunter leiden fonnte, das fei findifd). ,Wir wollen
jede Unregung ur Verbefferung unferes Gdyriftdeutid)
gerne annehmen”, nur folite ficd) die Gorgfalt aud) auf
Gpradylehre und Gtil begiehen.

Auf diefe BVerteidigung durd) einen o angefehenen
Fadymann — fo was braud)t bei uns etwas Piut, und
wir dlirfen Herrn Prof. Gtdhelin dantbar fein — fonnte
natiielid) der Wiglimacher nur erfldaven, er meine eigent-
lidy — genau dasfelbe, er habe fid) aud) durdjaus nicht
{ujtig machen, fondern nur die Beftrebungen fiir aus-
fidtslos evtldren wollen bei der BVevehrung der Deutfdyen
fiir franzdfifche Worter. Cin Beifpiel dafiir habe ihm
Prof. Gtdahelin felbjt geliefert, als er jagte, die Fremd-
wirter wiitden meiftens nod) ,miferabel” ausgefprodyen.

Cs lduft immer etwas in der Gacdye! AUber jeder
eingelne mup fid) webhren, wo er Gelegenheit Hat!

Aus flord- und Siidflavien.

Iihedoflonatijdhes., Jur Crinnerung an den am
11. Juli 1897 in Gger (Bohmen) abgehaltenen Bolfstag
per Ddeutfdfprechenden Bohmen zur AUbwehr gegen Ddie
Unterdriidung threr Mutteriprade ift im Hofe des Rat-
Haufes in Cger eine Gedddytnistafel mit folgender JIn-
{drift ervidytet worden:

,Das hodhite Gut des Wannes
ift fein Bolf.

Das hidyfte Gut des Bolfes
it fein Redt.

Des Boltes Seele lebt
in feiner Gpradype.
Dem Bolf, dem Redht und
feiner Gprache treu
Gand uns der Lag,
Wird jeder Tag uns findeén.
11. Juli 1897.”

Das war vor 25 Jahren unter dem RKaiferreid) und
pem  Minifterium  Badeni. Die Drangfalierung dex
peut{hbohmifdhen DBevdlferung durd) untergeordmete
tihechifche Regierungsorgane {dheint aber auc) unter der
Republit (Tfed)oflovatei) -fortgefest zu werden. Go
habe ein Minifterialbeamter aus Prag den deut{dyjpra-
dhigen RUerzten eines weltbefannten deutjdhbshmifden
Qurortes vor einigen Monaten jugemutet, ihre Ordi-
nationen fortan in tided)ifder Sprade zu {dreiben. 1.

Giidjlavifdhes. Die Laibadjer Jeitung ,Slovenec”
bradyte unlingft einen Artifel itber die deutide Spradye,
der aud) in der Gdyweiy Bead)tung verdient. Der Inhalt
ift folgenbder:

Jtad) dem Umfturz entfernten wir iiber Jtadyt die
deutfdye Gpradie aus unfern Sdyulen und feten an deren
Gtelle das Gerbifd)-Kroatifde. Wir warfen aus unfern
Cdyulen eine Weltfpradye hinaus, die unfer eingiges Ber-
bindungsmittel mit der Welt und bder Weltfultur dar-
ftellte. Miemand wird zu behaupten wagen, das Serbifd)-
RKroatifdye fonne uns den Weg jur Weltfultur vermitteln,



wie Dies Dbisher die deutfche Sprache tat. Die folide
deutfhe Craiehung gab uns die Ueberlegenheit iiber un-
feve fiiblicgen Britber. Aud) in Jufunft miiffen unfere
Sdyulen den Unterridt in beutfdjer Gpradye in ausgiebig-
jter Weife pflegen. K. B.

Yom Biidyertifdy.
Sdjweizerijdhes JIdiotifon. OHeft 91.

Aus der Wortfamilie ,Schlag” fei aus dem 90. Heft
nod) nadygetvagen bdie Redensart ,3'Gd)lag do” fiir
»uftande oder guredht fommen, (vedtzeitig) fertig werden,
mit etwas oder mit jemand ausfommen, fein Siel er-
reidjen”. Gie ftammt vielleidht vom Drefchen, Gdymieden,
(edyten oder einer andern Titigteit her, wo es darauf an-
fommt, ju redjter Seit (im Berhdltnis ju einem oder
mehreren Miit-{d)lagenden) einen Gdhlag 3u tun, Biel-
leidht ift aber aud) an den Handfdhlag zu denfen, das
3eiden des abgefd)loflenen Hanbdels, einer Uebereinjtim-
mung, eines geordneten Berhdltniffes; denn aus dem
Jahre 1529 ftammt ein Gdaffhaufer Beleg aus einem
Rechtshanbel, wo auf den Braud) hingewiefen wird, auf
dem Kornmarfte die Ware nidht loszufchlagen ,vor ge-
liiter glogfen”, fo daf jedermann wufite, wann er nod)
»5uo fdhlag und merft mdge fommen”; eine dhnlicdge Be-
beutung {deint in einem Biirdjer Beleg von 1578 u
fteden. Jn der heutigen allgemeinen Bebdeutung muf die
Redensart, die vermandt ift mit ,5'Gtreid), 3Gang, 3 Weg
dyo”, {chon minbdeftens etwa zweihunbdert Jahre gebrdudy-
lid) fein, denn in einem Bude aus dem Jahre 1732 wird
erzahlt von einem Berner Kirdjenfeft von 1475, an dem
die adytzig Beidytodter, die jur Verfilgung franbden, dem
AUndrang nidt geniigt hitten, ;darum hat man verfiindet,
man folle nur die groben Giinden beidhten, . ... damit je-
permann fonne 3Sdlag fommen”,

Bei Gotthelf ft6ft man etwa auf die Redensart
~ver Gdjlegel werfe”. Der Shlegel oder Hammer ift ein
uralt deutidhes Ginnbild des Cigentums. Landbefif und
andere Rechte wuvden in dlteften Jeiten darnad) De-
meffen, wie weit der Mann den Hammer oder ein an-
beves Werfzeug werfen fonnte. (Nody im Jahre 1420
wurde in Degersheim die Redtsbeftimmung getroffen,
baf der Miiller feine Hiihner laufen laffen diirfe, fo weit
er vom Firfte aus feine Gidjel werfen fonnte, wenn er
mit der einen Hand fein Ohr fafte und mit der andern
gwifden Arm und Haupt durdfubr. Nad Sagmanmn.)
Beim Gd)legelwerfen deint es fid) nun umgefehrt um
bas Red)t zu Hhandeln, den Befif eines itbermdpig be-
lofteten Grunditiis w e g zuwerfen, 9. h. 3u Laften des
Befiers der hinterften Giilt aufugeben, Banfrott Fu
madyen. — Befannt ift der [hwere Holzichlegel in BVer-
binbung mit dem Weggen, d. 1., dem RKeil (oder Biffen),
den man beim 9olz{palten eintreibt. +Shlegel und
Wegge bruche” heift Swangsmittel anwenden, {tirmijd
eingreifen. IMit Gdhlegel und Weggen, meint Gotthelf,
follte man dem jungen BVolfe dHen verderbliden neuen
Geift austreiben. ,Gdlegel nad) (oder an) Weggen gan”
laffent heift ebenfalls Gewalt braudjen, riidfidtslos vor-
geben. Der Jiirdjer Prediger Felix Wyf ift bantbar, daf
ber liebe G®ott nidht ,allwegen Gdylegel nad) Weggen
geben” laft (1672). G'gat Gdjlegel na(d)) Weggen” it
eine immer mnod) beliebte glivdjerifhe Wenbung fiiv
- ,Odlag auf Gdylag”. — Mit dem Solz{dhlegel fann man
befanntlid) aud)y winfen, ,diite”, . b. einem etwas hand-
greiflich erfldven. Jn Liebes- und Seirvatsfadjen fei das
meift nidht nbtig, lieft man bet Breitenjtein (1860) und

Gotthelf. Wenn einem unverhofft ein groBes Glild ju-
geftofen ift, fagt man audy: ,Der Solz{dylegel het ihm
g'dhalberet”. Wenig befannt ift heute, daf Gdylegel audy
eine Oajterei, ein Gelage, eine itppige Frefferei, Dder-
gleidhen Freunde fid) wed)felweife geben, Hedeuten fanmn.
Gold)e Schlegelgefellihaften verfolgten haufig audy heim-
lige politijhe Swede, und bdergleidhen ,argmwanig vet-
fommlungen und wiirtjdaften” wurden teils deshalb,
teils qus andern Griinden in den Gittenmandaten ver-
boten ober eingefdyrinft. Der merfwiivdige Wusdruct
ffammt von der Gitte, als Jeidjen des ®aftgebotes bei
den (Freunden einen Gehlegel herumzufdyicen, und awar
einen Holz- oder Cifenfdhlegel, nidht eine Flafde; in
oberjddyfijdhen Dbrfern berief nod) im 18, Jabrhundert
der Fidyter oder Gdyulze die Gemeinde ufammen durd
einen herumgefdhicten Hammer. Als Familienname ift
das Wort ziemlid) verbreitet und fdhon im 14. Jahrhun-
bert wurde eine Baslerin bdie ,Glegelin” geheifen. —
Swolfijhlegel heift in Grindelwald ein fhwerer Sdyldgel,
ber gleidiom nad)y Mafgabe bes Ilingften Gtunden-
fdlages im Glodenturm langfam, aber wud)tig auf den
,Cdeidimeggen” loshammert, bis das 3ihe Solz {pringt.
Uls Uebername gilt es fiir einen Flogigen, ungefdylachten
Penfdjen, insbefondere aber audy fiir einen gewiffen
Johann Krdud)li vom freiburgifhen Biriswil, weil er
nad) eigener Ausfage (laut N. 3. 3. 1852) 12 Gemeinde-
vate, die fhn gum Gemeindehaus hinawswerfen wollten,
felbft hinausgeworfen und gejdhlagen, daf fie blutriinftig
waren,

Den Rejt des Heftes fiillt das Seitwort {dhlagen mit
feinen Ableitungen — fein Wunbder! Aus der Fitlle fei .
nur nod) ein frdftiges Quzerner Wort aus dem 15. Jabhr-
hundert erwdhnt: ,Id) wil dicdy flan, daf fein tarm (in
dir gang) beliebe (.. bleibe), daf nit wan (d. ). nidts
als) Dred in dir belibe” und der Auftrag, den 1681 ein
diircher (1) feiner Frau gab, daf fie ithn, fo oft er ein qe-
wiffes Fludywort fage, ,ufs Mul fdhlage”.

Der Odyriftleiter leert Jeinen Rratfen.

Wer das fpradliche Leben feiner Jeit beobadytet und
fpradyliche Merfwiivdigteiten Jammelt, hat Dbald einen
Haufen Papier beifammen, den er von Jeit 3u 3eit ab-
bawen muf. Am lujtigiten find die falid) gebraudyten
Srembwdrier, die yum frohliden Jahresfd)luf der ver-
bienten Lddjerlichfeit preisgegeben feien.

Jm RKanton Uri fpufte vor ywei Jahren (laut Urner
Wodyenblatt) ein ,Bolfsbegehren betreffend die Tany-
Jnitiative”. Wenn das einen Ginn haben foll, fo fann
es fid) nur um die Frage handeln, wer beim Tangen die
Jnitiative haben foll; offenbar follte im Urnerland die
,Damentour” jur Regel und die Herrentour zur holden
Ausnahme gemadyt werden. Nadh der Settung zu {dyliefen
hanbelt es fi) aber um. die Greigabe des Tanges am
RKirdywethfonntag; man hitte das alfo »Boltsbegehren
betreffend das Tangen” ober betreffend ,den Kirdyweih-
tang” nennen {ollen; denn eine Snitiative ift ja eben ein
Boltsbegehren. Man nennt diefen Fehler Tautologie
(0. ). wortlidy: Wortndmlidyfeit, Gduard Cngel fagt da-
fiiv aud) Wortgedoppel). Aehnlidy ift der Gall, wenn die
N. 3. 3. {dyreibt, die Wiederherftellung der serftorten Ge-
biete Franfreidys fei abhingig von bder Regelung der -
verlangten ,jdbrlihen Annuitdten”. Swar wird {deints
in der Gelbwiffenfdaft das Wort Unnuitit nidht mebhr
ftreng im urfpriingliden Ginne angewandt (Sabreszah-



	Aus Nord- und Südslavien

